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SOWI1E auf eiıne Sammelhandschrift des Philipp Engelwirth
Erbach 1mM Rheingau, die U. . Des Ehrwürdigen Bartholmäus olz-
hausers / Lebensgeschichte und Erscheinungen nebst den on / ihm be-
schriebenen DA un: Kirchenaltern enthält Anfang Jahrhundert,
Bibliothek des Camposanto JTeutonico, Rom). Zu 157 Anm un:

{S Anm noch eın Hinweis auf die Schrift: Kritische Anmerkungen
ber die sogenannte Reformation In Deutschland Ende des Jahr-
hunderts (Frankfurt-Kempten als deren erf Muschard, Theol
Quartalschr. 112 1931 574 den Abht VO  , Rot Willibald eld nennt.
Zu 144— 145 waren auch die späteren Arbeiten VOL J. Un adver-
salre alsacien de YFebronius. Revue d’Alsace, O€ annee 19924 (Straß-
burg 1924 DGr 1021 14:; 160—171: 229— 234:; 299—7305 un La disgrace
de Abhe Beck Ebd. 615—626: 646—657 NECNDNECN SC  CN. 180
Anm ber Horix vgl auch I homas Der ainzer
Professor J. B. Horix 0> als Kriminalıist. In Festschr.
Rosenfeld Berlin 1949 51—063 189 ber Fr Kollar und se1ıne
aufsehenerregende Schrift besten Maass, Josephinismus L, AM)

160 vgl auch arl dıe Die Kirchenpolitik Bayerns
unter Kurfürst arl Iheodor un: ihr Verhältnis Z Emser Kongreß.
ZRG Kan Abt 59 388 ort auch eine Zusammenstellung der wich-
ıgsten Lait Der ert. der Schrift „Die ungiltige Bischofswahl” usSs ist
der ainzer Staatsrechtler R. v. Roth Zu S, 1973 Anm.10a vgl
Patrice John O’Reilly, Histoire complete de Bordeaux (Bordeaux-Paris
1863 326 s Une republique de tro1s mO1s. Le prınce Ferdi-
and de Rohan Guemenee, archeveque de Cambrai, regent de la natıon
lie&geoise. Bulletin vervıetolse d’archeologie et d’histoire VII (Verviers
o Zu 195 Anm. 12 ist noch erganzen Emanuel

Abate de Pradt la eManNC1paCcıON hispano-
amerıcana 03—18 Analecta Gregoriana 025 (Roma 1941

Mainz Heribert aab

Hubert Je dın ® Tommaso Campeggi1i0 (1483—1564). Tridentinische Re-
form und kuriale I radition (Katholisches Leben und Kämp{ien 1mMm Zeit-
alter der Glaubensspaltung, eft 15), Miünster 1957, Verlag Aschendorff,
79

Die großen Lücken, die auf dem Felde der katholischen refor-
mationsgeschichtlichen Forschung auszufüllen sind, un: die Dringlichkeit
der Studien ber das Leben und Wirken der katholischen Kontrovers-
theologen des Jahrhunderts werden deutlich, Wennbdie vorliegende
glänzende Darstellung liest, die uUuNs Jedin VO Leben und Werk (CCam-
pegg10s geschenkt hat Sie zeıgt, daß selbst Männer VO der Bedeutung
eines 1 homas Campeggio bisher aum beachtet worden sSınd un: erst
In der Gegenwart eıne entsprechende Würdigung finden

Jedin gyliedert seıne Arbeit ın Abschnitte Der Lebensweg (Cam-
peggZ10S bis ZU Konzil VOon I rient, Campeggio auf dem Konzil VOo

J1 rient, r  5  .Der AÄAusgang SEINES Lebens undseineschriftstellerische Tätigkeit.
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Zum Schluß stellt Jedin die für die Beurteilung Campeggio0s wich-
iLge Frage: arf Campeggio 1ın den Zusammenhang der iırchlichen KEr-
neuerungsbewegung eingereiht werden? Hat eın Traditionalismus nıcht
unter Paul I1l die Kurialreform gehemmt un gründliche Kingriffe VOCI «

hindert? Wirkte auf dem Konzil nıcht lediglich als Advokat des Be-
stehenden?

Jedin gibt auft diese Frage die AÄntwort, daß ZU mindesten seıt
1526 Campegg1o VO der Erneuerungsbewegung erfaßt worden iıst Die
Notwendigkeit einer Kurialreform erkenne durchaus IDER Risiko
einer Reform durch das Konzil erscheine ihm jedoch oroR, daß 65

Liebsten vermieden sehen möchte Bei der Residenzdebatte habe
dem Papsttum die entscheidende Rolle bei der Durchführung der Kirchen-
reform zugewlesen. eın Gedankengut gehöre 1n die Geistesgeschichte
der Katholischen Reform, wWw1€e se1ın Wirken ıIn ihren Verlauf.

In Band I1 selnNner Geschichte des Konzils VO Trient (Freiburg,
Herder 1957 hat inzwıischen Jedin eıne wertvolle Erweiterung der VOTI-

liegenden Studie gegeben, indem 1er die Bedeutung Campegg1os 1
Zusammenhang der Geschichte der ersten I rienter Tagungsperiode
_ aufzeigt. Eine für die Gesamtbeurteilung wichtige Er-
ganzung bietet auch eINe bisher unbekannte Denkschrift (Campegg10s
ber die Reform der Römischen Kurie, die Hubert Jedin soeben ın der
Festgabe Joseph Lortz (herausgegeben VO serloh un: Manns,
Band Reformation, Schicksal un Auftrag, Baden-Baden 1958, S5. 405
bis 417) veröffentlicht hat Campegg10s hierin vertretene Reformvor-
schläge sind echte, VO Verantwortungsbewußtsein getiragene Rat-
schläge für die Praxis der kurialen Behörden die Erfordernisse der
Katholischen Reform. Dabei bleibt bestehen, daß Campegg10 den
Kurialisten gehört. In seınen Opuscula bemüht sich verschiedentlich,
die kurijale Praxis verteidigen, wWwW1e auch ın den Diskussionen
die Residenzpflicht auf der Seite der Kurialisten stand. Eis ist aber
ınteressant, daß selbst Campeggio ıIn seinem etzten Werk ber die
Autorität derKonzilien 1561 ınÜbereinstimmung mıt der kanonistischen
Iradition als Grund für die Berufung e1INeEs Konzıils ohne den Papst
nıcht 10308 den Häresieverdacht den Papst, sondern auch schweres
Ärgernis, das eın Papst xibt, aufzählt. Noch erstaunlicher ıst, daß
der Kurialist, die Auffassung vertrıtt, daß das Berufungsrecht des Kon-
zils VO Papst auf das Kardinalskollegium übergeht: wenn der Papst
aretiker 1st, 1 Halle elNner strıttıgen Papstwahl, wenn der Papst
etiwas Böses behehlt Auch ın der Frage, auf W  a das Berufungsrecht
weıter devolviere, das Kardinalskollegium versagt, Veritirı die
Ansıichten der kanonistischen Tradition. In diesem Hall steht dem Kaiser
das Berufungsrecht Er schränkt 1eTr ‚.:WarTr die traditionelle Auffas-
SUNS e1IN, indem betont, daß dem Kaiser das Berufungsrecht UU  — ıIn
der orm der Mahnung und des Rates zustehe. o1ibt aber Z daß nıcht
absurd sel, mıt Nikolaus VO Kues asCH, daß der Kaiser angesichts
eıner schweren Gefahr für die COChristenheit präzeptilv das Konzil Aall-

Sage könne.
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In anderen Fragen kommt dagegen die kurialistische Haltung
Campeggios wieder un Durchbruch. ID behauptet, daß das Konstanzer
Dekret Frequens durch Gewohnheit außer Kraft gesetzt sel. Hier stellt

sıch ın Gegensatz e Ugonius, der 1n seiınem Konzilswerk au s-
drücklich betont, daß das Dekret weiterhin gültig SEe1 un: daß das Ver-
bot der Konzilsappellation durch die Päpste dem Naturrecht wider-
spreche. uch ın der Gewaltenfrage vertrı Campeggio die kuriale An-
sıcht Das Konzıil besitzt se1ıne Gewalt unmittelbar on Christus ratıone
vırtulls, jedoch durch Vermittlung des Papstes. Die schwierige Frage
der Begründung dieser Auffassung, die sich Aa  N der Konziliengeschichte
erg1ibt, übergeht Campeggio.

ıs ware eıne ohnende Aufgabe, die Quellen ber Campegg10sAuffassungen ber as Konzil 1m einzelnen untersuchen. Auf jeden
Fall zeıgen die Ausführungen VOLN Jedin, daß selbst Campeggio sich VO
konziliaren Tradıitionen nıcht völlig lösen konnte.

Ein Bedenken darf ich Z Schluß anmelden: Jedin verlegt den
Iraktat Campeggios ber das Konzil (in Concilium Iridentinum AL
206—301), en der Herausgeber Schweitzer ıIn das Jahr 1541 setzt, ın
eiıne „Wwahrscheinlich je| rühere Zeit”, weil keiner Stelle auft die
Glaubensspaltung anspiele, sondern eher der kirchenpolitischen Situation
ZU Zeit des Conciliabulum VO  e 15a entspreche. Man könne sich. nıcht
vorstellen, daß Campeggio sıich 1m Jahre 1541 wirklichkeitsiremd,
ohne jede Beziehung ZU Zeitlage, ausgesprochen habe Er zıt1ere den
Abbas, Zabarella un Felinus, aber nıicht Jacobazzi, V1e INa ın einem
J raktat erwarten würde, der ach 1558 dem Erscheinungsjahr VO
Jacobazzis Konzilswerk vertaßt sel. Der vorliegende TIraktat musse
mithin für die Stellung Campeggi1i0o0s un Konzıil VO Irient ausscheiden.

Für die Datierung Schweitzers sprechen aber {I1L. Tolgende Gründe:
541 Wa  — Campeggio och nıicht Doktor., ferner ıst VIO eıner theologisch-schriftstellerischen Arbeit Campegg10s Irüher Zeit nıchts bekannt.
Das Argument, daß Jacobazzi nıcht zıtıere, überzeugt deshalb nicht,
weil Campeggio auch ın übrigen Gutachten ZU Konzil, die ach
Jedin ohne jeden Zweifel 1m Herbst un Winter 1541/42 verfaßt hat,
Jacobazzi ebenfalls nıcht ıtıert u dem Hinweis, daß INa sıch nıcht
vorstellen könne, daß Campeggio 1 Jahre 1541 sıch ber das Konzıiıl
ohne jede Beziehung Zu LZeitlage ausgesprochen habe, darf INa be-
merken., daß sich diese Wirklichkeitsfremdheit z. B auch ın seınenı
Iraktat: Quis unıversalıi concilio presidere debet? (Concilium Iridenti-
1U A, 509 {f.) tindet.

Die anregende Studie, die wieder einmal die erstaunliche
Wissensfülle Jedins offenbart un seıne hervorragende Fähigkeit, Per-

un Ereignisse 1n den geistesgeschichtlichen Zusammenhang
stellen, zeıgt das Ringen zwischen kurialer Iradition nd tridentinischer
Reform. Sie bedeutet zudem eiINne völlig Cu«c Sicht des bisherigen (Cam-
peggiobildes.

Freiburg i Br Remigius Bäumer


